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Es scheint somit, dass die obersten Schichten des classi-

schen Bodens von Griechenland ziemlich ergiebig an Ueberresten

einer untergegangenen Fauna seien, auf welche wir auch von

unserer Seite die Aufmerksamkeit lenken möchten, die vielleicht

indess durch die Ergiebigkeit an Kunstschätzen eher abgelenkt

worden ist, welche die bisherigen Ausgrabungen geliefert haben,

wobei denn allerdings sehr zu wünschen wäre, dass die Auf-

merksamkeit der Finder insbesondere auch, auf die Verhältnisse

des Vorkommens dieser fossilen Ueberreste gerichtet würde. —
Den voranstehenden Notitzen füge ich nun noch einige Bemer-

kungen bei.

6. Ueber die Ausfüllung der fossileiflfcnochen

durch erdige oder krystalliniselie Substanzen.

Von Dr. G. Jäger.

Bei der Röstung der Knochen durch Feuer verkohlen be-

kanntlich die verbrennlichen Theile derselben, insbesondere der

in ihnen enthaltene Leim, die Knochen werden schwarz oder

zu sogenannter Knochenkohle. Wird die Einwirkung des Feuers

länger fortgesetzt , so verbrennen und verflüchtigen sich die ver-

brennlichen Theile vollends, die Knochenerde selbst aber bleibt

zurück, und die Knochen sind nun weiss gebrannt oder calcinirt

Dieselbe Wirkung hat im Wesentlichen das längere Liegen der

Knochen an der Luft oder in der Erde, jedoch treten dabei einige

Modificationen ein. Durch das längere Liegen der Knochen an

der Luft geht gleichfalls allmählig ein grosser Theil ihres Leims

verloren, es bedarf jedoch eine längere Zeit, bis sie den weiss-

gebrannten Knochen ähnlich werden und zerfallen. Es zeigt

sich dabei unter den Knochen verschiedener Thiere und unter

den verschiedenen Knochen desselben Thiers ein bedeutender

Unterschied je nach der ursprünglichen Lockerkeit. oder Dichtig-

keit ihres Gewebes und des Gehalts ihrer Hohlen an Mark, das

die Einwirkung der Atmosphärilien mehr oder weniger aufhält,

die durch verschiedene Umstände modificirt sein kann. Derselbe
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Hergang findet mit einiger Abänderung bei den unter der Erde

liegenden Knochen insbesondere je nach Beschaffenheit des Bo-

dens statt. Ist der Boden, wie z. B. mancher Diluvialmergel

feucht und eisenhaltig, so bildet sich, wie in Torfflagern in

Folge einer nassen Verkohlung, bisweilen wirklich schwarze

Knochenkohle, oder die Knochen erhalten auch wahrscheinlich

durch das gebildete phosphorsaure Eisen eine mehr oder weniger

dunkle blaue Färbung nicht selten mit dendritischer Zeichnung.

Das Auflockern und Zerfallen der Knochen und Zähne erfolgt

sofort, indem die Feuchtigkeit zwischen ihre Blätter und Fasern

eindringt, und daher die Schwierigkeit, insbesondere grössere

Knochen und Zähne, wie die des Mamuths, des Rhinoceros

unversehrt zu Tage zu fordern. Unter gewissen Umständen

scheint jedoch gerade der Verlust der Knochen und Zähne an

Leim ihre vollständigere Erhaltung zu veranlassen. Durch die

Beimengung des Leims der Knochen zu dem sie umgebenden,

mehr Sand und Kalkerde enthaltenden Thon oder Mergel nimmt

die Dichtigkeit des letzteren zu, und er bildet daher eine oft

sehr feste Hülle um solche Knochen oder Zähne, wie dies bei

manchen auf dem Rosenstein und in der Nähe der Reitercaserne

an der Strasse nach Ludwigsburg gefundenen Exemplaren der

Fall ist, bei welchen zum Theil diese Umhüllung noch durch

Absatz von Süsswasser- oder Mineralwasserkalk an Festigkeit

gewonnen haben mag, indess dadurch zugleich die Erhaltung

der Einschlüsse selbst begünstigt wurde, wie sich dies aus der

Beschaffenheit der in dem Mineralwasserkalk von Cannstadt oder

in den Süsswasserkalken der schwäbischen Alb unmittelbar ein-

geschlossenen Knochen und Zähnen ergibt.

Nicht selten findet man die in Diluvial- oder älteren Allu-

vialboden eingeschlossene Knochen, wie dies bei manchen am

Sulzerain bei Cannstadt gefundenen Knochen namentlich: vom Pferd,

Stier, Hirsch insbesondere der häufiger aufgefundenen Mittel-

fussknochen der Fall ist, dadurch petrificirt, dass das sie um-

gebende erdige Cement vielleicht in Verbindung mit dem in

dem Mineralwasser oder dem Neckar aufgelösten Kalk in die

Substanz des Knochens selbst eingedrungen ist. Bei manchen

füllt auch die Höhlen derselben, ohne sichtbare Brüche oder
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Risse der Knochen ein zusammenhängender fester Cylinder von

Thon aus, dessen Substanz jedoch viel gleichförmiger ist, als

der ihr sonst ähnliche die Knochen umgebende Thon oder Mer-

gel, wie wenn dieser fein geschlemmpt oder durch ein enges

Sieb hindurch getrieben worden wäre. Ein solches Sieb stellt

nun wirklich der durch den Verlust des Leims poröser gewor-

dene Knochen dar, indess in der von Mark leergewordenen

Höhle des Knochens der freie Raum für die Aufnahme der Aus-

füllungsmasse und in der über dem Knochen liegenden Masse

des Bodens der nöthige Druck gegeben ist , um den Thon durch

den porösen Knochen hindurch zu treiben, wenn auch damit

nicht gerade immer eine natürliche hydraulische Presse einge-

richtet sein mochte, was jedoch in manchen Fällen füglich an-

genommen werden kann. Im Gegensätze mit diesen Knochen

ist dagegen die Höhlung der in dem rothen Diluvialmergel vor-

kommenden Knochen nur mit dem gleichen Diluvialmergel an-,

gefüllt , wenn sie , irgend Spalten t»der Querbrüche zeigen ,
durch

welche die Masse des sie umgebenden Bodens in Folge de»

Druckes, welchen sie selbst ausübte, unmittelbar in die Höh-

lung der Knochen eindringen musste. Wenn auch nicht aller

Leim aus dem Gewebe der fossilen Knochen verschwunden ist»

so ist der Verlust an demselben in der Regel doch sehr bedeu-

tend, wie dies schon das ohne Zweifel vorzugsweise davon ab-

zuleitende Ankleben solcher Knochen an der Zunge andeutet,

noch mehr aber die Menge von Leim erweist, welche solche

Knochen, wenn sie in Leimauflösung gelegt werden, wieder

aufnehmen. Diese ist um so grösser, je poröser und zerreib-

licher die Knochen geworden sind, wie z. B. die in Sand-

mergel des Süsswasserkalkes von Steinheim gelegene Knochen

welche durch die Wiederaufnahme von Leim die ursprüngliche

Festigkeit und eine entsprechende Zunahme des specifischen Ge-

wichts wieder erhalten, und zugleich die Eigenthümlichkeit des

Anklebens an der Zunge verlieren. Mit der Entfernung des

Leims und des Marks aus. den Knochen ist somit schon das

mechanische Eindringen fremder Stoffe in die Sub-

stanz und die Höhlen der Knochen in Folge des Druckes er-

leichtert, welchem die sie umgebende Masse auf ihre Ober-
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gestellt werden wollte. Wenn nun aber auf die eine oder an-

dere Weise der Absatz irgend eines Stoffs im Innern der Kno-

chen zumal in kristallinischer Form erfolgt ist, so wird er

den gleichartigen Stoff aus der ausserhalb des Knochens befind-

lichen Flüssigkeit vorzugsweise anziehen und so allmählig die

ganze Höhle des Knochen mit demselben Stoffe , z. B. Kalkspath

(wie bei den aus Griechenland erhaltenen Knochen) ausgefüllt

werden. Auf gleiche Weise kann aber auch die Auflösung eines

2ten und 3ten u. s. w. Stoffs in eine solche geschlossene organische

Höhlung gelangen, wie dies wirklich nicht selten itf den Kam-

mern der Ammoniten beobachtet wird, wobei ich auf die von

Hrn. Prof. Quenstädt*) mitgetheille Zusammenstellung der ver-

schiedenen Mineralien welche in den Cephalopodenschalen Vor-

kommen, mich beziehe.

Bei diesem Zusammentreffen mineralischer Auflösungen mit

organischen Stoffen, tritt indess in vielen Fällen eine gegen-

seitige chemische Wirkung ein; es erfolgt dadurch ohne

Zweifel die Ablagerung von oft krystallisirtem Schwefeieisen

zunächst um die Belemniten und Ammoniten des Liasschiefers.

Sie ist oft so bedeutend , dass die ganze Masse der Ammoniten

durch Schwefelkies ersetzt, nach dem gewöhnlichen Ausdrucke

in Schwefelkies verwandelt ist. Für den chemischen Vorgang,

welcher bei dieser sogenannten Verwandlung angenommen wer-

den muss, ist nun ein näherer Nachweiss iu der Ausfüllung

der Markhöhlen der in der Lettenkohle (Alaunschiefer) von Gail-

dorf vorkommenden Knochen des Mastodonsaurus (Labyrinthodon

Jägeri Owen), mit Schwefeleisen gegeben, welche ich auch bei

einigen aus dem Liasschiefer namentlich bei Reutlingen erhalte-

nen Wirbeln des Ichtyosaurus in auffallendem Grade beobachtete**)«

Es muss in diesen Fällen vorausgesetzt werden ,
dass das Schwe-

feleisen aus einer Auflösung von Eisen ,
höchstwahrscheinlich

von Eisenvitriol, welche in der Gebirgsart sich gebildet hatte,

und in die Höhle der Knochen eindringen konnte, entstanden

sei. — Auf die Ausscheidung des Eisens aus einer solchen Auf-

*) Württ. naturw. Jahreshefte II. Jahrg. 2. Heft p. 154.

**) Heber die fossilen Reptilien Württembergs 1828. pag. 20.
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